
Die umweltpolitische Strategiekonferenz mit ca. 
500  Teilnehmerinnen und Teilnehmern1 war in vieler 
Hinsicht etwas Neues und ein hoffnungsvoller Anfang! 
Sie war ein Kontrastprogramm zu den alljährlichen Welt-
klimakonferenzen, die trügerische Hoffnungen aus-
senden und sogar zum Marktplatz umweltschädlicher 
Projekte wurden. Die 450 namentlich Unter stützenden 
im Vorfeld kamen aus über 40 Organisationen und fünf 
Parteien. Anwesend waren einzelne Aktivistinnen und 
Aktivisten von FFF, parents for future, Omas for Future, 
wissenschaftlicher Beirat der offenen Akademie, Mit-
streiterinnen und Mitstreiter von Letzte Genera tion, Ex-
tinction Rebellion, von RAZ (Rücken deckung für eine 
aktive Zivilgesellschaft), dem IPPNW, der DFG-VK oder 

Climate Justice. Sie kamen aus der ganzen Bandbrei-
te von Religion bis Revolution, aus der Partei Die Linke, 
ÖDP bis MLPD. Eine tragende Rolle spielte die Umwelt-
gewerkschaft, aktiv dabei der Frauenverband Courage, 
Solidarität International, kommunalpolitische Perso-
nenwahlbündnisse, der Jugendverband Rebell oder 
lokale Umweltgruppen. Auch Young Struggle und die 
Zeitschrift „Rotfuchs“ waren vertreten. Delegationen 
der internationalen Bergarbeiterbewegung oder aus 
Auto-, Metall- und Elektrobetrieben, darunter viele Ge-
werkschafter von IG Metall, IGBCE oder Verdi prägten 
die Diskussion mit. Kritische und fortschrittliche Wis-
senschaftler beteiligten sich genauso aktiv, wie Vertreter 
der Flüchtlingsbewegung. Internationale Delegationen 
kamen aus 13 Ländern: Zypern, Spanien, Israel, Russland, 
Indien, Westsahara, Marokko, Peru, Kongo, Österreich, 
Togo, Ukraine, Frankreich. So spannten wir einen großen 
Bogen. Entschieden protestieren wir gegen die Verwei-
gerung der Einreise von einer Delegierten aus dem Je-
men durch die Bundesregierung und der Behinderung 
der Einreise aus Malawi. Es war eine Konferenz des ge-
genseitiges Kennenlernens, der Vertrauensbildung und 
gegenseitiger Wertschätzung!

Es gab zwölf kompetente Impulsbeiträge und insgesamt 
über 100 weitere Redebeiträge. Einstimmig wurden zu 
Beginn demokratische Konferenzregeln beschlossen 
und die Kultur kam nicht zu kurz. Alles tip top selbst-
organisiert! Die Teilnehmenden waren vielfältig – aber 
einig, dass sich die kämpferische Umweltbewegung     

Abschlusserklärung der Strategiekonferenz 
am 20. bis 21. April in Potsdam  
„Arbeiter- und Umweltbewegung gemeinsam – weltweit!  
Retten wir die Lebensgrundlagen der Menschheit“
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1   alle Personen- und Gruppenbezeichnungen beziehen sich 
ausdrücklich auf alle Geschlechter



stärken und besser koordi-
nieren muss. Es war ein 

Treffen auf Augenhöhe, 
streitbar und solida-
risch. Gemeinsamer 
Nenner war: Der Um-
weltkampf muss ge-

sellschaftsverändernd 
sein! Dass die kämpferi-

sche Umweltbewegung ka-
pitalismus- und gesellschafts-

kritisch wird, war Konsens! Die unterschiedlichen 
Schlussfolgerungen daraus wurden kontrovers und in 
solidarischer Atmosphäre diskutiert.

Eine zentrale Frage war die Dimension, der Ernst und 
die Dringlichkeit der Lage. Wir haben Einheit erreicht, 
dass die globale Umweltkatastrophe begonnen hat und 
die ganze Menschheit in den Abgrund 
reißen wird, wenn nicht grundsätzlich 
umgesteuert wird.

Schon Karl Marx hat die sys-
temimmanente Untergrabung 
der Einheit von Mensch und Na-
tur im Kapitalismus enthüllt. Das 
hat heute zu neuen Tatsachen 
geführt! Ob die globale Um-

weltkatastrophe zu einer Gesetzmäßigkeit geworden 
ist, die nach und nach die menschlichen Lebensgrund-
lagen untergräbt und zerstört, wollen wir weiter disku-
tieren. Einig sind wir uns, dass ein Wettlauf mit der Zeit 
begonnen hat.

Die Konferenz beriet vielfältige Faktoren dieser Entwick-
lung, weit über die dramatisch zugespitzte begonnene 
Klimakatastrophe hinaus: das Massenartensterben, das 
drohende Umkippen der Meere, die De gradation der 
Böden oder auch das Ozonloch. Neue Faktoren kom-
men hinzu, wie die Vermüllung des Weltraums oder die 
Gesundheitskrise. Schon heute sind die organischen 
und psychischen  Auswirkungen auf die Menschen dra-
matisch. Besonders betroffen sind die Armen der Welt. 
Kriege, die Hochrüstung und die wachsende Atom-
kriegsgefahr bedrohen Natur und Menschheit. Verges-
sen wir nie, dass der Mensch Teil der Natur ist und dass es 
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um die Lebensgrundlagen der Kinder und Jugend und 
der künftigen Generationen geht. Es sind irreversible 
Prozesse eingetreten, die sich selbst und wechselseitig 
verstärken, wie das Auftauen der Permafrostböden oder 
die  Gletscherschmelze. Die Debatte war ein Anfang. Es 
gibt viele Punkte, die wir noch genauer diskutieren wol-
len. Hier geht es auch darum, gemeinsam Begriffe zu 
denieren, eine gemeinsame Sprache zu nden, um 
uns einig zu werden. 

Die Diskussion bestach durch ihre Kompetenz und gro-
ße Informations fülle. Eingebracht wurden viele gründ-
liche Analysen. Bestechend waren auch viele Beiträge 
von Industriearbeitenden, die das Greenwashing ihrer 
eigenen Konzerne bloßstellten und den Zusammen-
hang zum Arbeitsplatzabbau zogen. Wir hörten bewe-
gende und schockierende Berichte anwesender Betrof-
fener der Flutkatastrophe an der Ahr oder Indigene vom 
Amazonas. Die Konferenz rang selbst darum, sich die 
 Dimension der Umweltzerstörung in Denken,  Fühlen 
und Handeln immer bewusster zu machen, gegen das 
Herunterspielen durch Regierende, Konzerne und Medi-
en. Die ganze Umweltbewegung, die Arbeiterbewegung 
und alle Menschen, die am Überleben der Menschheit 
interessiert sind, müssen die Tragweite der Verände-
rung begreifen.

Geheimnisse des Erfolgs waren die Prinzipien der Kon-
ferenz. „Demokratische und solidarische Streitkultur um 

die gemeinsame Sache, wel-
tanschauliche Offenheit – An-
tikommunisten, Antisemiten, 
Rassisten, Faschisten und Kli-
maleugner (präzisiert in Leug-
ner des menschengemachten 

Klimawandels) haben auf der 
Konferenz nichts verloren. Wir sind überpartei-
lich, nanziell unabhängig, wir organisieren die 

Konferenz selbstständig gestützt auf alle beteilig-
ten Kräfte.“ (aus dem Aufruf zur Konferenz) Zu den 

No-Gos zählen auch Sexismus und jedwede Dis-
kriminierung. Ergänzen wird das noch um die 

internationalistische Arbeit oder die Rechen-
schaftspicht aller gewählter Gremien. Jeder 

kann frei entscheiden, welche Selbstver-
pichtungen er nanziell oder praktisch 
eingeht, aber das muss dann auch ver-
lässlich sein. Nur die Einhaltung dieser 
Prinzipien gegen antikommunis tische 

Attacken, Spalterei oder Denkverbote kann 
künftig garantieren, dass die Umweltbewe-

gung nicht an der Leine liegt von Ordnungsfaktoren 
des kapitalistischen Systems. Die übergroße Mehrheit 
der Konferenzteilnehmenden bezieht das hinsichtlich 
der Umweltbewegung besonders auf die staatstragen-
de Monopolpartei „Die Grünen“. Über ihren Charakter 
wollen wir weiter diskutieren und sind sich noch nicht 
alle einig. In jedem Fall freuen wir uns über die Mitarbeit 
ehrlicher Umweltschützer aus den Reihen der Grünen. 
Die mit dieser Abschlusserklärung weiterentwickelten 
Prinzipien sind ein Garant der Unabhängigkeit und 
Selbstständigkeit, sich die Freiheit zu nehmen, wirk-
lich gesellschaftsverändernd tätig zu sein. Viele berich-
ten von Erfahrungen, dass es auf Grundlage des Anti-
kommunismus niemals eine gesellschaftsverändernde 
 Umweltbewegung gäbe. Diese Prinzipien weisen in die 
Zukunft!

Wer sind unsere Freunde? Nur gemeinsam werden 
die Arbeiterbewegung und die Umweltbewegung un-
schlagbar – sie bereichern sich gegenseitig. Für soziale 
Rechte, Arbeitsplätze und Umweltschutz – auf Kosten 
der Prote! Für das Recht auf Streik! Wir brauchen ein 
großes Bündnis all jener, die die Menschheit retten wol-
len, einschließlich der Frauen-, Friedens-, Flüchtlings- 
und Jugendbewegung.

Wer sind unsere Gegner? Den Focus werden wir auf die 
internationalen Großkonzerne und ihre Regierungen 
richten. Sie fahren uns und die Welt sehenden Auges vor 
die Wand. Null Toleranz für jede Art des Greenwashings. 
Wir protestieren gegen die global zunehmende Repres-
sion gegen Umweltaktivistinnen und -Aktivisten. Für 
konsequenten und radikalen Umweltschutz, für dras-
tische Sofort- und Schutzmaßnahmen.

Klare Kante gegen Faschisten, reaktionäre Gegner je-
den Umweltschutzes und zweckmotivierte Leugner der 
dramatischen Entwicklung. Diskutieren wir eindringlich 
und überzeugend mit Menschen, die davon beeinusst 
sind. Antifaschistische Bewegung und Umweltbewe-
gung gehören eng zusammen.

Was sind unsere Perspektiven, welche Gesellschafts-
formen brauchen wir? Die Umweltbewegung braucht 
Optimismus und positive Zukunftsvisionen einer lebens-
werten Zukunft in Einheit mit der Natur, frei von 
 Aus beutung und Unterdrückung! Eine Reihe Beiträge 
brachte dazu ein, dass das nur der wissenschaftliche oder 
echte Sozialismus sein kann. Haben wir angesichts der 
begonnenen Umweltkatastrophe keine Zeit für revolu-
tio näre Änderungen, oder wird es nicht gerade     
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dafür höchste Zeit? Über die revolutionäre und sozialis-
tische Perspektive soll weiter gleichberechtigt mit ande-
ren Konzepten, wie lokaler und regionaler Autonomie, 
Bürgerräten oder transformativen Ansätzen diskutiert 
werden. Hier sind wir uns einig, dass wir uns noch nicht 
einig sind!

Füllen wir das alles jetzt mit Leben!

„Wir müssen uns große Ziele setzen!“ resümierte ein 
Teilnehmender.

Informieren wir breit über die Ergebnisse, natürlich auch 
die Kontroversen der Konferenz. Gehen wir gemeinsam 
an die Öffentlichkeit. Arbeiten wir an der Bewusstseins-
bildung unter den Menschen und stärken wir die betei-
ligten Organisationen und ihre Zusammenarbeit. Hier 
ist viel Kleinarbeit im Alltag notwendig, für die wir genü-
gend Raum und Zeit brauchen. Erst wenn unsere Ideen 
die Massen ergreifen, werden wir stark genug für gesell-
schaftliche Umwälzungen.

Arbeiten wir örtlich und regional enger zusammen, z.B. 
mit gemeinsamen Aktionen von Arbeiter- und Umwelt-
bewegung. Erweitern wir die organisierte Bewegung. 
Ein Höhepunkt könnte der internationale Umwelt-
kampftag am 16.11.2024 anlässlich der nächsten Weltkli-
makonferenz sein. Wir sind für widerständige Aktionen, 
auch politische Streiks und Massenblockaden, worüber 
Vertreter der weltweiten Arbeiterbewegung auf der 
Konferenz berichteten. Auch Hilfe zur Selbsthilfe und 
gemeinsame Aktivitäten der internationalen Solidarität 
in akuten Notsituationen sind notwendig.

Die Homepage der Strategiekonferenz soll zur gemein-
samen Informations- und Diskussionsplattform ausge-

baut werden, Aktivitäten zu koordinieren, zu bestimm-
ten Ereignissen im Sinne eines „Tag X“ eine Kooperation 
zu organisieren und uns gegenseitig über unsere Arbeit 
zu informieren, sodass andere daran teilnehmen kön-
nen.

Ein wichtiges Ergebnis ist eine starke und breit auf-
gestellte Koordinierungsgruppe.

Als Fortsetzung und Weiterentwicklung der Strategie-
debatte rufen wir zu regelmäßigen umweltpolitischen 
Ratschlägen mit internationaler Beteiligung auf, damit 
die Kämpfe besser national und international koordiniert 
werden. Einigen wir uns auf die wichtigsten gemein-
samen Anliegen und Forderungen. Unterschiedliche 
Ansichten gab es darüber, ob sie öfter – als wie vorge-
schlagen alle zwei Jahre  – stattnden sollen. Darüber 
soll die Koordinierungsgruppe mit den beteiligten Orga-
nisationen und Menschen einen Entscheidungsprozess 
organisieren. Nutzen wir auch andere Foren und Kon-
gresse für unser Zusammenkommen.

Wir sind davon überzeugt, dass die Menschheit nicht in 
einer zerstörten Umwelt untergehen will. Wir rufen dazu 
auf: Lasst uns gemeinsam streiten für ein würdevolles 
(Über-)Leben in Einheit mit der Natur.
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Was ich gerne machen möchte:

Vorname/Name:

Organisation:

E-Mail | Telefon:


